
Worin Lenin im Oktober 1916 recht behielt – Eine 
Strukturanalyse der Zustände in Sachsen

Im Oktober 1916 definierte Wladimir Iljitsch Lenin in seiner Schrift „Der Imperialismus als 

höchstes Stadium des Kapitalismus“ die Endphase eines ökonomischen Systems durch 

drei wesentliche Merkmale: den parasitären, den sterbenden und den faulenden Charakter 

der institutionellen und gesellschaftlichen Strukturen. Die nachfolgende Analyse 

untersucht wertneutral und rein strukturell, inwieweit diese historischen Kategorien auf die

gegenwärtige ökonomische, administrative und demografische Realität im Freistaat 

Sachsen und der Bundesrepublik Deutschland im Jahr 2026 anwendbar sind.

1. Der parasitäre Charakter: Fiskalische Abschöpfung und der 

Wertschöpfungprozeß

Die Erhöhung des Spitzensteuersatzes auf 48 Prozent durch die Bundesregierung entzieht 

dem produktiven Sektor unmittelbar Liquidität. Aus volkswirtschaftlicher Sicht stellt dieser

Vorgang eine Verschiebung von Ressourcen dar: Das im marktwirtschaftlichen 

Wettbewerb erwirtschaftete Kapital wird dem privaten Investitionskreislauf entzogen und 

in staatliche Konsum- sowie Umverteilungsstrukturen geleitet.

In Sachsen, dessen Wirtschaftsstruktur maßgeblich durch kleine und mittlere 

Unternehmen (KMU) sowie das Handwerk geprägt ist, führt diese Fiskalpolitik zu einer 

spürbaren Verknappung der Eigenkapitalquote. [Quelle: 1]

Die leninsche These des Parasitismus besagt, daß eine Struktur von der Substanz der 

produktiven Basis lebt, ohne selbst zur Steigerung der realen Produktivität beizutragen.

• Systemkritische Perspektive: Die Erhöhung der Steuerlast auf produktive Arbeit 

wird als exzessive Abschöpfung bewertet. Wenn der Staat Erträge ohne 

unternehmerisches Risiko aneignet und primär zur Alimentierung eines 

wachsenden Staatsapparates nutzt, hemmt dies den inhärenten 

Wertschöpfungprozeß. Dies begünstigt Kapitalflucht und Demotivation der 

Leistungsträger.

• Systemstabilisierende Perspektive: Die Gegenposition argumentiert, daß eine 

Erhöhung des Spitzensteuersatzes zur Finanzierung öffentlicher Güter – wie 

Infrastruktur, innerer Sicherheit und sozialem Ausgleich – zwingend erforderlich 

1 / 5

@ Stephan Komp Schrebitz 03.07.26



ist. Diese staatlichen Vorleistungen bilden die fundamentale Basis, auf der private 

Wertschöpfung überhaupt erst stattfinden kann.

2. Der sterbende Charakter: Bürokratische Erstarrung und 

administrative Hemmnisse

Die administrative Durchdringung der Gesellschaft im Freistaat Sachsen und auf 

Bundesebene zeigt deutliche Symptome einer bürokratischen Erstarrung. Ein Apparat von 

über 300.000 Bediensteten im öffentlichen Sektor Sachsens verwaltet ein zunehmend 

komplexes Geflecht aus Verordnungen, Richtlinien und Kontrollmechanismen. [Quelle: 2]

Diese Überregulierung blockiert die wirtschaftliche Dynamik in signifikantem Ausmaß. 

Private Bauvorhaben, Unternehmensgründungen und ausländische Direktinvestitionen 

werden durch langwierige Genehmigungsverfahren und die Zunahme von bürokratischen 

Auflagen (wie Umweltverträglichkeitsprüfungen, Dokumentationspflichten und 

langwierigen Antragswegen) massiv verzögert. Die Tendenz, wesentliche Entscheidungen 

über undemokratische Kabinettsvorlagen am parlamentarischen Prozeß vorbei zu 

schleusen, sowie die Etablierung von Beweislastumkehrverfahren im Ordnungs- und 

Wirtschaftsrecht, verschieben das Machtgleichgewicht zu Lasten des Souveräns. Diese 

Lähmung der administrativen Selbsterneuerungsfähigkeit entspricht strukturell dem 

Begriff des „sterbenden Systems“. Die Priorität des Apparates verschiebt sich von der 

Ermöglichung und Förderung gesellschaftlicher Entwicklung hin zur reinen 

Selbsterhaltung und Risikoaverversion. Der Mangel an pragmatischer Flexibilität und 

bürokratischer Empathie führt zu einer zunehmenden Entfremdung zwischen Verwaltung 

und produktiver Bevölkerung.

3. Der faulenden Charakter: Qualitativer Verfall der Leistungsträger und

demografischer Wandel

Der qualitative Zustand des Bildungswesens und die Verschiebung gesellschaftlicher 

Wertemaßstäbe indizieren tiefgreifende strukturelle Erosionsprozesse. Trotz traditionell 

guter Platzierungen Sachsens in Bildungsmonitoring-Verfahren verzeichnen 

Ausbildungsbetriebe und Gymnasien einen kontinuierlichen Rückgang der 

mathematischen und sprachlichen Basiskompetenzen bei Schulabgängern. [Quelle: 3]

Daß Handwerkslehrlinge im ersten Ausbildungsjahr vermehrt elementaren 

Förderunterricht in der deutschen Schriftsprache benötigen, belistet die Betriebe 

zusätzlich. Parallel dazu läßt sich ein soziokultureller Wandel in den jüngeren 



Erwerbsgenerationen (20 bis 40 Jahre) beobachten. Die Priorisierung von Konzepten wie 

der „Work-Life-Balance“ führt in Teilen zu einer Entkopplung von individuellem 

Wohlstandsanspruch und der Bereitschaft zu objektiver Leistungs- und Risikobereitschaft.

Gleichzeitig verschärft sich die demografische Krise in Sachsen durch anhaltend niedrige 

Geburtenraten und die fortschreitende Überalterung der Kernbevölkerung. [Quelle: 4]

Die Verschiebung gesellschaftlicher Prioritäten – weg von der strukturellen und ideellen 

Förderung der traditionellen Kernfamilie aus Mann und Frau als biologischer und 

ökonomischer Keimzelle, hin zur Institutionalisierung partikulärer Identitäts- und 

Minderheiteninteressen – wird im Rahmen einer klassischen Systemanalyse als Zeichen 

der Dekadenz und des zersetzenden Verfalls gewertet. Ein System, das seine eigene 

biologische und qualitative Reproduktion nicht mehr sicherstellen kann, verliert seine 

historische Zukunftsfähigkeit.

Makroökonomische und strukturelle Indikatoren im Überblick

Die nachfolgende Tabelle faßt die analysierten Dimensionen anhand konkreter 

Strukturmerkmale und deren Auswirkung auf den Freistaat Sachsen zusammen.

Dimension 

(nach Lenin 

1916)

Strukturelle 

Indikatoren 

(Sachsen/BRD 

2026)

Systemische 

Konsequenz

Gegenargument / 

Stabilisierungsfaktor

1. Parasitär

Anhebung des 

Spitzensteuersatze

s auf 48%; Sinken 

der privaten 

Investitionsquote.

Kapitalflucht, 

Reduzierung des 

Eigenkapitals im 

sächsischen 

Mittelstand.

Notwendigkeit der 

Staatsfinanzierung 

für kritische 

Infrastruktur und 

sozialen Frieden.

2. Sterbend

Hohe 

administrative 

Personaldichte; 

Verschleppung von

Baugenehmigunge

n und Investitionen

Erstarrung der 

wirtschaftlichen 

Eigeninitiative; 

Kontrollverlust des 

Souveräns durch 

Gewährleistung von 

hoher 

Rechtssicherheit, 

Standardisierung 

und Umweltschutz.



durch Reglements. Kabinettsjustiz.

3. Faulend

Defizite bei 

Basiskompetenzen

von Abgängern; 

demografischer 

Kollaps; 

Priorisierung von 

Freizeitmodellen.

Fachkräftemangel 

im Handwerk; 

Erosion der 

volkswirtschaftlich

en Leistungsbasis 

und der 

gesellschaftlichen 

Substanz.

Technologischer 

Fortschritt 

(Automatisierung/KI

) kann mangelnde 

quantitative 

Arbeitsleistung 

kompensieren.

Schlußfolgerung

Die leninschen Kategorien von 1916 bieten ein präzises analytisches Raster, um die 

aktuellen strukturellen Fehlentwicklungen in Sachsen zu beschreiben. Es zeigt sich, daß 

die Kombination aus hoher steuerlicher Belastung, bürokratischer Überdehnung und 

demografisch-qualitativem Verfall der Leistungsträger die Stabilität des Gesamtsystems 

im Jahr 2026 gefährdet. Ob das System die Kraft zur inneren Regeneration besitzt oder 

sich im Zustand der endgültigen Zersetzung befindet, hängt primär von der Fähigkeit ab, 

eine radikale ordnungspolitische Kehrtwende einzuleiten.
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